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unterstützt. Bedeutende Forschungsarbeiten sind bereits
schon geleistet worden. Das neue Institut steht der Indu-
strie nicht nur für Untersuchungen von Rohwolle und
Wollstoffen zur Verfügung, sondern leistet Grundlagen-
forschung und erhält größere, grundsätzliche Forschungs-
aufträge von den Verbänden, die es tragen.

Das Institut wurde mit einem Aufwand von 1,2 Millio-
nen DM errichtet. An den laufenden Unterhaltskosten in
der Höhe von 180 000 DM jährlich beteiligt sich die deut-
sehe Forschungsgemeinschaft Wolle in erheblichem Um-
fang. Das Internationale Wollsekretariat stellt jeweils für
einige Studierende Stipendien zur Verfügung.

Lagebericht der schweizerischen Baumwollindustrie

Nach dem neuesten Lagebericht der schweizerischen
Baumwollindustrie, der in Zusammenarbeit mit dem un-
ter Leitung von Prof. Dr. E. Böhler stehenden Institut
für Wirtschaftsforsohung an der ETH, Zürich, verfaßt
wird, herrscht in der Textilindustrie immer noch eine
Mengenkonju-nktur vor. Die strukturelle Tendenz zum
Ueberangebot auf vielen großen ausländischen Baum-
wollmärkten bleibt weiter bestehen und hat sieh nur
etwas gemildert.

Indessen hat sich in der westlichen Welt die Steigerung
des Rohbaumtoollverbrauches fortgesetzt. Die Sonder-
verkaufe Amerikas haben auf Stimmung und Umsatz
der Baumwollwarenmärkte stützend eingewirkt, woge-
gen die Preise der ägyptischen Baumwolle eine leichte
Abschwächung aufweisen. Die Einfuhr non Rohbaum-
wolle der Schweiz stellte sich im 1. Quartal auf 16 637 t,
wobei 11 579 t aus den USA importiert wurden, sogar
etwas mehr als im ganzen Jahr 1956. Mit über 950 t folg-
ten als Rohbaumwolliefeiranten Aegypten und Peru,
während aus Mexiko 1922 t eingeführt wurden.

Die schweizerischen Baumwollwebereien wiesen einen
guten, über dem schon ziemlich günstigen Vorjahr lie-
genden Auftragseingang auf. Bei den Spinnereien und
Zwirnereien, die Baumwolle verarbeiten, war die Be-
Stelltätigkeit gleichfalls befriedigend. Gegenüber der
Auftragswelle des 4. Quartals 1956 zeigt sich jedoch eine
Rückbildung und Beruhigung. Dem Auftragseingang kann
wegen der wachsenden Arbeiterknappheit nur knapp
genügt werden; die Lieferfristen bleiben im allgemeinen
lang.

Im einzelnen erhöhte sich die Produktio?i der Schwei-
zerischen Baumwollspinnereien im 1. Quartal auf 9264 t,
gegenüber 8094 t im Vergleichszeitraum 1956 und 9003 t
im letzten Quartal des Vorjahres. Die Baumwollwebe-
reien produzierten 40,5 Mill. Laufmeter gegen 37,8 Mill,
im 1. Quartal 1956 und damit ebenfalls mehr als im
Schlußquartal 1956. Die durchschnittliche Belegung der
Schif/listickmaschinen lag mit 97,9% etwas niedriger als
im 1. Quartal 1956, jedoch höher als in allen folgenden
Vierteljahren.

Die Einfuhr non Baumwollgeweben stieg von 12,3 Mill.
Franken im 1. Quartal 1956 auf 17,3 Mill, stark an, und
der Import von konfektionierten Textilien vergrößerte
sich von 31 auf 39 Mill. Franken. Doch ist der Hauptteil
der zusätzlichen inländischen Konsumkraft doch den
einheimischen Industrien zugute gekommen. Die Einfuhr
von Baumwollgarnen stieg in den genannten Zeiträumen
von 121 auf 204 t oder von 0,9 Mill, auf 1,3 Mill. Franken.
Auch die Einfuhren von Baurawollzwirnen stiegen, und
zwar von 811 im 1. Quartal 1956 auf 1061 im diesjährigen
Vergleichszeitraum oder von 0,72 Mill, auf 0,97 Mill.
Franken.

Kräftig zugenommen hat der Absatz auf dem Schwei-
zerischen Binnenmarkt. Die Wertumsätze des Detailhan-
dels mit Bekleidungswaren lagen 6,7% höher, die Men-
genumsätze rund 6% höher als 1956, wobei allerdings

auf die Verschiebung des Ostergeschäftes hinzuweisen
ist. Die Ausfuhr der schweizerischen Baumwollindustrie
nahm, wie angedeutet, mit Ausnahme jener der Gewebe
gleichfalls zu. An Baumwollgarnen wurden Exporte im
Umfang von 7,2 Mill. Franken getätigt, gegenüber 6,4
Mill, im 1. Quartal 1956, wobei wiederum Deutschland
an erster Stelle der Abnehmer stand. Von 9,1 auf 12,2
Mill. Franken erhöhten sich sodann die Ausfuhren von
Baumwollzwirnen; hier standen Oesterreich und Bei-
gien an der Spitze der Absatzländer. Die Baumwoll-
gewebe verzeichneten einen leichten Rückschlag von
55,0 auf 54,0 Mill. Franken, standen aber immer noch
über dem Schlußquartal 1956. Westdeutschland ist nach
wie vor der wichtigste Abnehmer von Baumwollgewe-
ben. Die Stickereiexporte konnten von 28,6 auf 32,0 Mill.
Franken erhöht werden, wovon je 4,5 Mill, auf Deutsch-
land und Großbritannien und 4,1 Mill. Franken auf die
USA entfielen.

Schweizerischer Wirkereiverein — Jahresbericht 1956. —
Nach kurzen Mitteilungen über den Mitgliederbestand
und die Verbandsorgane orientiert der Bericht über die
wichtigsten Verbandsgeschäfte. Die Ueberschriften der
einzelnen Abschnitte: Wirtschaftsfragen, Arbeitgeberfra-
gen, Heimarbeit, Hebung des Leistungsstandards, Förde-
rung der beruflichen Ausbildung, Arbeiten der Techni-
sehen Kommission, Probleme der Cottonstrumpf-Indu-
strie, Kreditschutzorganisation usw. lassen erkennen,
daß diese Verbandsgeschäfte recht vielseitiger Art sind.
Der II. Teil gibt Aufschluß über den Geschäftsgang. Es
wird dabei einleitend erwähnt, daß der Beschäftigungs-
grad im Berichtsjahr wiederum sehr unterschiedlich war,
gesamthaft betrachtet aber doch leicht über dent Stand
des Vorjahres lag. Der Mangel an qualifizierten Arbeits-
kräften machte sich störend bemerkbar und führte dazu,
daß etwa Aufträge angenommen werden mußten, die
kaum noch die Selbstkosten deckten, wodurch wenigstens
Betriebseinschränkungen umgangen und eine Abwände-
rung des Personals in besser beschäftigte Branchen ver-
hindert werden konnte. Von ganz besonderem Interesse
sind die Angaben über die Ein- und Ausfuhr von Wirk-
und Strickwaren sowie der statistische Anhang mit sei-
nen verschiedenen Tabellen und der Karte mit der Dar-
Stellung über die Verteilung der Strickerei- und Wirke-
reibetriebe.

Frankreich — Fortschritte in der Kunstfaserproduktion
im Jahre 1956. — Im Gegensatz zu den früheren Jahren
verzeichnete die französische Rayon- und Fibrannepro-
duktion im Jahre 1956 einen Rückgang, und zwar um 2 %

bei der Rayon- und 4 % bei der Fibrannefaser. Die Pro-
duktion von Rayon betrug im Jahre 1956 55 758 t (1955:
56 930 t) und jene von Fibranne 53 634 t, verglichen mit
55 839 t im Jahre 1955. Insgesamt belief sich die Rayon-
und Fibrannefaserproduktion im Jahre 1956 auf 109 392 t,
gegenüber 112 769 t im Vorjahre.
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Die Zunahme in der Produktion synthetischer Fasern
war bedeutend. Im Jahre 1956 wurden insgesamt 14 824 t
Nylon, Rilsan, Crylor, Tergal und Rhovyl produziert, ver-
glichen mit 1955 eine Zunahme um 30 %.

Die Weltproduktion von Kunstfasern hat sich im Jahre
1956 schätzungsweise auf 2370000 t belaufen; dies bedeutet
im Gegensatz zur Situation auf dem französischen Markt
eine Produktionszunahme um 4%, doch belief sich letztere
in Westdeutschland auf 6,5%, in Italien auf 10% und in
Japan auf 25 %. Frankreich bleibt somit, wie schon in den
vorausgegangenen Jahren konstatiert wurde, im Vergleich
zum Lebensniveau und der Industrialisierung anderer ver-
gleichbarer Länder ein Land mit geringem Kunstfaser-
verbrauch. B. L.

Oesterreichisches Baumwollinstitut gegründet. — Der
Verein der BaumWollspinner und Weber Oesterreichs hat
sich der in europäischen und überseeischen Ländern lau-
fenden sogenannten «Baumwoll-Promotion» zur Propa-
gierung und Erweiterung des Absatzes an Baumwollpro-
dukten angeschlossen. Zu diesem Zweck wurde kürzlich
das «Oesterreichische Baumwollinstitut» errichtet, das
fortan alle Belange der Baumwolle in Oesterreich ver-
treten wird. Das Institut wird die Oeffentlichkeit laufend
über alle neuen Waren und Qualitätsverbesserungen am
in- und ausländischen Markt unterrichten und anderer-
seits die Baumwollindustrie über die Wünsche der Ver-
braucher informieren. Zu diesem Zweck wird im Rahmen
des Institutes auch der Markt- und Meinungsforschung
eine wichtige Position eingeräumt.

Die österreichische Baumwollindustrie repräsentiert mit
rund 28 000 Beschäftigten die stärkste Gruppe in der öster-
reichischen Textilindustrie. Um die Beschäftigung sicher-
zustellen und die Betriebe rationell auszulasten, muß sie
mindestens in zwei Schichten arbeiten. Dabei trachtet man
danach, den Absatz der Erzeugnisse im In- und Ausland

systematisch zu steigern. Der österreichische Inlandsmarkt
wird jedoch durch die Liberalisierung des Baumwoll-
sektors beengt. Kö

Japan — Aufschwung der Wollindustrie. — (IWS) Die
Wollindustrie in Japan hat in den letzten Jahren einen
großen Aufschwung genommen. Für das neue Haushalts-
jähr, das am 1. April 1957 begonnen hat, ist vom japani-
sehen Handelsministerium die Einfuhr von 1 300 000 Bai-
len Wolle angekündigt worden. Davon sollen 80% aus
Australien bezogen werden. Im letzten Haushaltsjahr hat
Japan schätzungsweise 1 250 000 Ballen Wolle importiert.

Ferner geht aus einem in «Foreign Crops and Markets»
veröffentlichten Bericht hervor, daß Japan im Begriffe
ist, im Rahmen seiner Möglichkeiten eine eigene Schaf-
zucht aufzubauen. Vor dem Krieg war die Schafhaltung
in Japan nur unbedeutend. In den Jahren 1936 bis 1940

zählte man durchschnittlich 150 000 Tiere. Im Februar
1956 gab es in Japan aber bereits 893 000 Schafe, und zur-
zeit werden die Bestände auf 1 020 000 Schafe geschätzt.

Die Entwicklung einer modernen Schafzucht ist offen-
sichtlich nicht allein auf das Verlangen nach einer eige-
nen Wollerzeugung zurückzuführen, sondern auch auf
die Bemühungen, in der Fleischversorgung vom Ausland
unabhängiger zu werden. Aus diesem Grunde fördert die
japanische Regierung die Vermehrung der Viehbestände
in ihrer Gesamtheit. Im Rahmen eines langfristigen Pro-
gramms für Bodenverbesserung wurden allein im Jahre
1956 fast 17 000 ha Weideland für die Rinder- und Schaf-
zucht ertragreicher gestaltet.

Seit dem Jahre 1952 hat eine von der Regierung diri-
gierte Viehzüchterorganisation den Bauern 71 000 Zucht-
schafe ausgeliehen, die von diesen mehrere Jahre für ihre
eigene Zucht benutzt und dann verkauft werden. Der
Erlös wird an die Regierung abgeliefert.

^etrtekdunrt^c/tajtfcc/ie <Spa(te
Gegenwaris- und Zukunftsprobleme der Betriebsführung in der Seidenweberei

(Nach einem Referat von W. Zeller, gehalten an der
Generalversammlung 1957 des Verbandes Schweizerischer Seidenstoff-Fabrikanten)

Die Beschäftigungs- und Ertragslage der schweizeri-
sehen Seidenweberei war in den vergangenen Jahren alles
andere als erfreulich. Die meisten Unternehmer sind
bestrebt, diese unbefriedigenden Verhältnisse aus dem
Wege zu schaffen und arbeiten mit aller Energie an der
Verbesserung ihrer Ertragslage. Vielfach werden diese
Energien fast ausschließlich darauf verwendet, höhere
Verkaufspreise für die in den Rohstoff-, Produktions-
und Veredlungskosten gestiegenen Produkte herauszu-
wirtschaften, wobei die Anstrengungen in dieser Richtung
meist äußerst bescheidene Erfolge zeitigen.

Die Selbsthilfe-Bestrebungen der Seidenweber waren
demnach bisher vielfach einseitig orientiert, d. h. ein-
seitig auf Erlössteigerung bedacht und richteten sich in
zu geringem Maße auf die Senkung der Produktions-
kosten. Eine Erlössteigerung von beispielsweise 10 % bei
gleichbleibenden Kosten ist qualitativ, d. h. ertragsmäßig,
gleich viel wert, wie eine Kostensenkung von 10 % bei
gleichbleibenden Erlösen; das letztgenannte Verfahren ist
heute sogar leichter realisierbar als das erstere. Einer
Produktionskostensenkung stehen nämlich keine markt-
mäßigen Hindernisse im Wege, wie dies für eine Erlös-
Steigerung zutrifft; eine Kostensenkung liegt im indivi-
duellen Ermessen des einzelnen Betriebes. Das bedeutet
nun nicht, daß eine Produktionskostensenkung technisch
so einfach zu bewerkstelligen wäre wie etwa eine Preis-

erhöhung, die als solche keinerlei technische Schwierig-
keiten bereitet. Um die Produktionskosten zu senken, ist
einmal eine genaue Kenntnis aller wertmäßigen Zusam-
menhänge im Unternehmen Voraussetzung. «Unterneh-
men» wird dabei durchaus als Ganzes verstanden und
damit der verbreiteten Meinung entgegengetreten, Ge-
genstand von Kostensenkungen könne allein der Produk-
tionsbetrieb sein. Daß auch im Verwaltungs- und Ver-
triebsapparat jedes Unternehmens Kosten entstehen und
somit auch Kosten gesenkt werden können, ist nur eine
logische Fortsetzung des Gedankens der Kostensenkung
im Betrieb. Daß die Verwaltungs- und Verkaufskosten
einen erheblichen Anteil an den Gesamtproduktionskosten
ausmachen, geht aus der Erkenntnis hervor, daß in der
schweizerischen Seidenweberei — ohne Berücksichtigung
der Rohstoff- und Veredlungskosten im Mittel etwa
drei Viertel der Kosten auf die Fabrikationskosten und
immerhin ein voller Viertel auf die Verwaltungs- und
Verkaufskosten entfällt.

Der Fabrikationsbetrieb einerseits und der Verwal-
tungs- und Vertriebs-Apparat anderseits können aber
nicht als getrennte Organismen betrachtet werden, son-
dern die beiden Teile der Unternehmung beeinflussen sich
gegenseitig sehr stark und sind eng miteinander verfloch-
ten. Der weitgehende Einfluß, den die Vertriebsabteilung
auf den Fabrikationsbetrieb nimmt, läßt sich daran er-
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